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3dj bin ber Süftefer Sdjreier
StUroödjentltdj bei ber ©anb

®an3 rüettjaftloS $u Befpredjen

Sie Singe im daterlanb

SJidjt fjäuftg finb fie etfreulidj
Unb öfters gar trüb unb faul
Sodj mürb' eS mir gar nicbt Siemen

Su fttjen beSfjafB aufs SJÎauf!

SBie 8UIcS ftdj mag ereignen,

©tofftr' icb eS obne Sdjeu:
Stiebt immer ift'S Ieidjt mir roorben,

3u fonbern baS Sora »on ber Spreu!

Soztaldernokratîfcbes Cheater.
Sie ©oaiafbemofraten agitieren gegen bie ©uboention beS Qürtcfier

©iabttljeaterS. SBir finben bieS audj ganj îonfeguent unb freuen unS
bereits auf bie ©tnridjtung eines befonbern fojiatbemotratifdjen ©tabttfjeaterS.

SJtan roirb ftets eines aaljlreidjett SkfudjeS fidjer fein, roenn man
1. in ben Raufen bie ©ratiSoerteitung oon Belegten Butterbroten

onorbnet,
2. bie ©auptrotfen ber ttafftfdjen ©fürte burd) bte erften ©peaiatitäten

beS 3?ariété=£tjcater8 fpteten läfet,
3. baS SJtitbringen non tteinen Sinbcrn, Säuglingen in ifjren SBiegen

Saften uttb ©unben geftattet,
4. auf ber Stürffeiie beS SBeateraettelS eine Sîubriî für SlrBeitS*

nadjroeis etnridjtet.

Des 'Jahrhunderts JMorgen läuten.
&

djaut iljr jurüct: SBte roar'S oor Bunbert 3afjren?
SaS roar ntdjt eine männeröbe 3citt

zizziZA Unb ob getoaffnet audj in ungezählten ©djaren
Sie S5öl!er sogen bröljnenb in ben Streit,

Sa galt'S nodj, Ijofie ©üter ju erringen,
Sa galt eS, einem Qbeale Cpfer bringen.
SJtan tuufjte nodj ben SJ}anne8mut au fdjätjen
Unb feinen eig'nen SBert unb freute ftdj ber Xljat,
SJtan tanjte nidjt anbetenb oor ben ©ötjen
Unb aur Safaienftube rourbe nidjt ber Staat;
©8 Batten ftdj in aHerfdjtuerfien Stunben
©in SJtirabeau, ein 33Iüdjer ein gefunben.

68 ftanben ©umbolbt, ®ötfje auf ben SBarten
SUS fefte ©ut für Sttnft unb SBiffenfdjaft;
Sa roar nidjt untrautoott ber SJtufengarfen,
Sa roar beS SidjterS Sieb ntdjt greifenljaft
Unb ©djiller Bat beS SJoffeS ©era be3toungen,
Sa er fein Sdjroanentieb, ba er ben SeE gefungen.

So ftanb e§ bamals! SBie ber Slfpenfrans
3um ©immet ragt mit feinen Bofjen 3innen,
So fdjautc man auf SJtännerftirnen ©lang,
Stuf neuer 3c'ten freubigeS Beginnen!
Unb roaS gefäet roarb in aïïett Sanben,
SBie oiel beS ®uten, ©rofjen tft etftanben!

gttög' audj, rote bamals, unS ein grüfjfing roetben,
Unb mufj eS fein, fo feg' ein SturmgebrauS
Suftreintgenb mit tütjnen gfamtnenpferben
Unb fdjaffe Staum unS für ein neues ©auS.
SJlit SJtoberbünftcn unfrer ftedjen 3citen
Sann ftegreidj nur ein frifdjer Sensfjaudj ftreiten.

Srum aage Seiner, roenn mit berber ©anb
(Sin neuer 3ettgeift morfdje 33äunte fdjüttett!
SaS Untraut freffe reintgenb ber 33ranb;
SJtan trieb'S 3U roett, baS SJtafj ift ooCgerüttelt
©in neu' SaBrBunbert läutet Beute ein :

SaS gelb liegt bradj, ®ott möge Saaten ftreu'n!

r*
6in fortfcbrittltcber Kirchlicher".

Ser oerftorbene Surmutjrenfabrifant SMber in SlehvSlnbetftngen
oerbtent ein Senfmal feine Sirdjenuljren gingen immer mit ber
3eit"!

ipoo 6ix 1901 (3ax.
Siele fafj man ftdj ein geft beretten,
SftS baS Steunaefjnfjunbert roar erreidjt,
©8 erfjob ftdj b'rob ja faft ein Streiten,
Stber Unferetner nafjm e8 Ieidjt.
SBer gefeiert fjat 3aBrfiunbert8=@djfufj,
Bringt fidj biefer Reit um ben ®cnuf5.
Srunf, ®efang unb Sieben nütjen nir: ß iE"!
Sie ftdj gefte geben, roerben benfen:
Steun3efjnfjunbert 3teun3efjnfjunbert=©inS,
S3eiben barf man fjödjfte Sldjtung fdjenfen,
Stamentftdj beim ®fan3 beS neuen SBetnS.

Sie 3roeinutfen=3afjt Ijat unS gefreut,
Unb beim ©infer roirb bie Suft erneut,
SBieber tansen Slbeffjeib unb SJtar.: ®ar"!
Stun fo jubeft roieber meinettoegen,
Sodj roir roiffen, bafj baS Stutfenjafjr
®ar ntdjt äffen bradjte ®füd unb ©egen,
Unterbrüdten aber Unfjeil roar.
SBenn rotr unfer gSubcfjafjr oerfdjoben,
S3raudjten roir aum oorattS ntdjt 3U toben.
Stur nicfjt eilen! »orftdjt Bleibt uns fir.: ®ir"l
Smmer roerben SJtenfdjen ftdj Beftagen,
SBo fo oiele anb'ce glücffidj ftnb,
SBetter folgen fdjönftett Sonnentagen,
©offnung fömmt unb gefjt roie SBirbefroinb,
SBiflft bu 3äfjlen btdj 3U jenen frommen,
Sie beS ®uten nie 3uuict befommen?
©teiS 3um Siefjmen frifdj aum Saufe lar,? ,©ai"!
Sitte, lieber ®ircr, fafj mtetj reben.
Steunaebnljunbert fjörte meinen ®rufj,
Slber Säufcfjung, Srug^unb SläuberfePen
SJfadjen, bafj idj febfjaft roünfdjen mufj:
Safj erftteften bafb an Siamanten
2>cne SJtorbgefelfen, bie befannten.
greubig ruj' idj. roo fte friegen SBir,: ©ir."!
Bitte, fteber ©arer, einoerftanben:
Stur oerfiere ntemafë ben ©umor!
33itt'reS roädjst unb reift in äffen Sanben.
Slugen offen Balten! Stopf empor!
SBünfdj' idj ©lüd ber SBeit unb btr gur ©tjre,
Safj ftdj ©patterS Sefefdjaar oermefjre
£ag für Sag aefjn granfen fjeifjt bie Sar.: ®aj"!

JNeue Ltebessprache.
Sie StrafjenBaljn rotrb bemnädjft neue SBagen einftelfen, roefdje mit

einem ©anbgriff aus offenen SBagen in gefdjfoffene unb ttmgefefjrt 3U oer*
roanbetn ftnb.

SBir bebauern, bie Sireftion fdjon jefct oon bem Ucbergriffe eines
SdjaffnerS bcnadjridjtigen gu müffen, roefdjer bie neue ©inridjfuug mifj=
braudjen roiff. ©r tjat nämftdj eine Slrt SiebeSfpradje mit bem in einem
©aufe fetner Sour roofjnenben ©djaf; oerabrebet.

SBagen redjfë gefdjfoffen, linfs offen, bebeutet: Siebft Su mtdj nodj?
SBagen linfs gefdjfoffen, redj(8 offen, bebeufet Sonntag in 23afferSborf.
SBagen oöflig gefdjfoffen bebeutet: 3dj fenne Sidj ntdjt mefjr!" SBagen
rJüUtß offen bebeutet: .Summe in meine Sinne, 9!adjm. 4 Ufjr!" u. f. ro.

gtrau §tabfrtcfjfcr : ®rüe^t ä mit
®lücf 3um Sfeujatjr, ©err geufi!
©änb Sie gfäfä, roie n eufi Sîcfrute
gueti Sküefig madjib, eS ifdjt roürffi e

greubl
$txt §5«*ft: 3a roüffeb Sie, S3er=

ctjttiftt, bie Qfdjibere beroo, fjnnt mer
fa fägä, göngib allmal c par SBudje

uorljer aue ber SBirti bert bi ber Sa*
ferne, bie git ene miliiärifdje S3orunter=
riebt im Saffe unb bätin überdjömibS
alfiroit gueti Slotä, roill ft guet letjrib

aeïïe!
Slber ©etr geufi, eS rohb boefj ä nüb ft! Safj§trau §tftbfricfjttr :

bänn fdjön grüefjä bifjaim!

Ich bin der Düfteler Schreier

Allwöchentlich bei der Hand

Ganz rückhaltlos zu besprechen

Die Dinge im Vaterland

Nicht häufig sind sie erfreulich
Und östers gar trüb und faul
Doch würd' es mir gar nicht ziemen

Zu sitzen deshalb auf's Maul!

Wie Alles sich mag ereignen,

Glossir' ich es ohne Scheu:

Nicht immer ist's leicht mir worden.

Zu sondern das Korn von der Spreu!

8o2îaìcìernok?aîîscr>es ^keaîer-.
Die Sozialdemokraten agitieren gegen die Subvention des Züricher

Stadttheaters. Wir finden dies auch ganz konsequent und freuen uns
bereits auf die Einrichtung eines besondern sozialdemokratischen Stadttheaters.

Man wird stets eines zahlreichen Besuches sicher sein, wenn man
I. in den Pausen die Gratisverteilung von belegten Butterbroten

anordnet,
2. die Hauptrollen der klassischen Stücke durch die ersten Spezialitäten

des Variötö-Theaters spielen läszt.
3. das Mitbringen von kleinen Kindern, Säuglingen in ihren Wiegen

Katzen und Hunden gestattet,
4. auf der Rückseite des Theaterzettels eine Rubrik für

Arbeitsnachweis einrichtet.

Des Iakî'kuncterts jVloi'gen läuten.

A chaut ihr zurück: Wie war's vor hundert Jahren?
M Das war nicht eine männeröde Zeit!

ülW^-H. Und ob gewaffnet auch in ungezählten Scharen
Die Völker zogen dröhnend in den Streit,

Da galt's noch, hohe Güter zu erringen,
Da galt es, einem Ideale Opfer bringen.

Man wußte noch den Mannesmnt zu schätzen

Und seinen eig'nen Wert und freute sich der That,
Man tanzte nicht anbetend vor den Götzen

Und zur Lakaienstube wurde nicht der Staat;
Es hatten sich in allerschwersten Stunden
Ein Mirabeau, ein Blücher eingefunden.

Es standen Humboldt, Küthe auf den Warten
Als feste Hut für Kunst und Wissenschaft;
Da war nicht unkrautvoll der Musengarten,
Da war des Dichters Lied nicht greisenhaft
Und Schiller hat des Volkes Herz bezwungen,
Da er sein Schwanenlied, da er den Tell gesungen.

So stand es damals! Wie der Alpcnkranz
Zum Himmel ragt mit seinen hohen Zinnen,
So schaute man aus Männerstirnen Glanz,
Auf neuer Zeiten freudiges Beginnen!
Und was gcsäet ward in allen Landen,
Wie viel des Guten, Großen ist erstanden!

Mög' auch, wie damals, uns ein Frühling werden,
Und muß es sein, so feg' ein Sturmgebraus
Luftreinigend mit kühnen Flammenpserdon
Und schaffe Raum uns für ein neues Haus.
Mit Moderdünsten uns'rer siechen Zeiten
Kann siegreich nur ein frischer Lenzhauch streiten.

Drum zage Keiner, wenn mit derber Hand
Ein neuer Zeitgeist morsche Bäume schüttelt!
Das Unkraut fresse reinigend der Brand;
Man trieb's zu weit, das Maß ist vollgerüttelt.
Ein neu' Jahrhundert läutet heute ein :

Das Feld liegt brach, Gott möge Saaten streu'n l

Ein forîscnvttîlîcner K5i«cklickev".
Der verstorbene Turmuhrensabrikant Mäder in Klein-Andelfingen

verdient ein Denkmal seine Kirchenuhren gingen immer mit der
Zeit"!

1900 6ix 1901 6ax.
Viele sah man sich ein Fest bereiten.
Als das Neunzehnhundert war erreicht.
Es erhob sich d'rob ja fast ein Streiten,
Aber Unsereiner nahm es leicht.
Wer gefeiert hat Jahrhunderts-Schluß,
Bringt sich dieser Zeit um den Genuß.
Trunk, Gesang und Reden nützen nix: S ix"I
Die sich Feste geben, werden denken:

Neunzehnhundert Neunzehnhundert-Eins,
Beiden darf man höchste Achtung schenken.

Namentlich beim Glanz des neuen Weins.
Die Zweinullen-Zahl hat uns gefreut.
Und beim Einser wird die Lust erneut,
Wieder tanzen Adelheid und Max: Gax"!
Nun so jubelt wieder meinetwegen,
Doch wir wissen, daß das Nullenjahr
Gar nicht allen brachte Glück und Segen,
Unterdrückten aber Unheil war.
Wenn wir unser Jubeljahr verschoben.
Brauchten wir zum voraus nicht zu loben.
Nur nicht eilen! Vorsicht bleibt uns fix: Gix'I
Immer werden Menschen sich beklagen,
Wo so viele and'ce glücklich sind,
Wetter folgen schönsten Sonnentagen,
Hoffnung kömmt und geht wie Wirbelwind,
Willst du zählen dich zu jenen Frommen,
Die des Guten nie zuviel bekommen?
Stets zum Nehmen frisch zum Danke lax? Gax"I
Bitte, lieber Girer, laß mich reden.
Neunzehnhundert hörte meinen Gruß,
Aber Täuschung, Trug «und Räubersehden
Machen, daß ich lebhaft wünschen muß:
Daß erstickten bald an Diamanten
Jene Mordgesellen, die bekannten.
Freudig ruf' ich. wo sie kriegen Wix: Gix"!
Bitte, lieber Gaxer, einverstanden:
Nur verliere niemals den Humor!
Bitt'res wächst und reist in allen Landen.
Augen offen halten! Kops empor!
Wünsch' ich Glück der Welt und dir zur Ehre,
Daß sich Spalters Leseschaar vermehre
Tag sür Tag zehn Franken heißt die Tax: Gax"!

sVeue I^iebesspr-acke.

Die Straßenbahn wird demnächst neue Wagen einstellen, welche mit
einem Handgriff aus offenen Wagen in geschlossene und umgekehrt zu
verwandeln sind.

Wir bedauern, die Direktion schon jetzt von dem Uebergriffe eines
Schaffners benachrichtigen zu müssen, welcher die neue Einrichtung
mißbrauchen will. Er hat nämlich eine Art Liebessprache mit dem in einem
Hause seiner Tour wohnenden Schatz verabredet.

Wagen rechts geschlossen, links offen, bedeutet: Liebst Du mich noch?
Wagen links geschlossen, rechts offen, bedeutet Sonntag in Bassersdorf.
Wagen völlig geschlossen bedeutet: Ich kenne Dich nicht mehr!" Wagen
völlig offen bedeutet: Komme in meine Arme, Nachm. 4 Uhr!" u. s. w.

Krau Stadlrichtcr: Grüetzi ä mit
Gluck zum Neujahr, Herr Feusi!
Händ Sie gläsä, wie-n-eusi Rekrute
gueti Prüefig machid, es ischt würkli e

Freud!
Kcrr Kcusi: Ja wüssed Sie, Ver-

ehitisti, die gschidere dervo, hani mer
la sögä, göngid allmal e par Wuche
vorher zue der Wirti dert bi der
Kaserne, die git ene militärische Vorunterricht

im Josse und dänn überchömids
alliwil gueti Notä, will si guet lehrid

zellel
Aber Herr Feusi, es wird doch ä nüd sil LaßKrau Stadtrichter :

dänn schön grüetzä dihaim!


	Neue Liebessprache

